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6tra§enteerunô»
(Korr.)

3ur Sefämpfung beS StraßenfiaubeS ßaben ficß bioerfe
©efeüfcf)aften gebitbet. ®ieje gacßfeute unterließen alle
bi§ jeßt eingefcßlagenen 9Jtetßoben einer näßern Prüfung.
®ie erhielten SRefuXtate tonnen jebod) als nicßt befriebigenb
begeicßnet merben. ®ie $eßler liegen größtenteils in ber
mangelßaften 2IuSfüßrung. ®ie Senutpng ber Straßen
burcß bie 2lutomobife befoitberS erfordert raegett beren
faugenben SSirfung auf ben Straßenförper ganj anbere
unb roiberftanbSfäßigere 99inbemittel als bie prjeit ge»

bräucßlicßeu. SltS baS befte berfelbett gilt uuftreitig ber
$eer, ber in oerfcßiebener Slrt pr Setmenbnng gebracht
loirb. @S mürbe (g. 33. aucß in St. ©allen) bie ®ecf»

läge ber -trottoirs unb Straßen mit £eer getränft.
©ine anbere SJtetßobe ift folgenbe: ®er p oerroen»

benbe Scßotter mirb getrocfnet, refp. erßißt unb bann in
biefem 3uftaub in ben ßeißen Seer gefdfüttet unb gemifcßt,
bis erfterer oollftänbig mit Sleer umgeben ift. ®iefeS
geteerte SJtateriat mirb bann getrocfnet unb in biefem
3uftanb nun eingeraalß, jebocß oßne 2Bäfferpfaß.

®iefe leßtere Sftetßobe ßat ficß teilrceife am befien
beraäßrt. 2ln ben bieSbepglicßen Sîongreffen, beifpielS»
roeife bem teßtjäßrigen in ißariS, mürbe befonberS feßtere
Sauroeije beS Flößern befprocßen, t'onnte jebocß nocß nicßt
bie nolle Slnertennung ßnben.

$cß erlaube mir anmit an |)anb oerfcßiebener 33er=

fucße unb ©rfaßruitgen näßer auf obige SRetßoben ein»

ptreten. Sei folcßen Serfucßen mirb bie £>auptfacße
niel p menig berücfficßtigt ; bieS ift bie Sornaßme biefer
Slrbeiten bei nur ganj auSgetroct'netem Straßenförper
unb par aus folgenben ©rünben: ®ie SßßiberftanbS»

fäßigt'eit beS StraßenförperS nergrößert ober nerringert
ficß je nacß ber Strocfenßeit beSfelben? ©ine gualitatin
fcßlecßte Straße tann bei längerer trocfener ''Ißitteruug
aucß mit nerßältniSmäßig großen Saften oßne ben Körper
fcßäbigenbe Sßirfung befaßren merben, mäßrenb in bem»

felben im naffen 3uftanbe burcß nerßältniSmäßig Steine

Saften tief einf'cßneibenbe $urcßen entfteßen unb bie

Straße ruinieren. Sßerben nun auf meßr ober meniger
naffem Straßenförper obige SJtetßoben ber Seteeutng
ober beteerten Sefdptterung angeraenbet, fo mirb bie

Sßirfung biefelbe fein, b. ß. bie aufgebracßte ®ecfmaffe
mirb burcß baS 9îacf>geben beS UntergrunbeS norjeitig
ruiniert, mäßrenb bie gleicße SDecflage auf nollftänbig
aufgetroct'neten Straßenförper aufgcbracßt, non roeitauS
größerer SebenSbauer fein mirb. ®er naffe Straßen»
förper unter einer beteerten Secfntaffe mirb ficß aucß nie
auStrocfnen unb nerßärten fönnen, ba biefe ®ecfmaffe.
bieS oerßinbert. ®arum bie rtteßr ober meniger günftigen
ÎRefultate biefer SJletßoben. ©in meiterer geßler in ber

Slnmenbung ber Seteerung ber Straßen unb SrottoirS
ift ber, baß biefelbe einfacß über bem befteßenben Straßen»
ftaub norgenommeti mirb. 3ft letzterer nur in geringem
SJtaß norßanben, fo mirb ficß bie ïeermaffe mit bemfelben
unb bem Straßenförper oerbinben fönnen, anbernfallS
bilben ficß pifcßen ber .Neerlage unb letzterem Staub»
fcßicßten, bie biefe Serbinbung nerßinbern. ©S finb
baßer oft auf beteerten SrottoirS größere Strecfen, bie
ficß ganj gut bemäßreit, mäßrenb mieber Stellen oor»
fommen, auf benen ficß bie Seermaffe infolge biefer
Dotierung ganj ablöft, bem Sßaffer mieber 3ußuf3 9^=

mäßrt, baS ben Straßenförper unb bie baraufliegenbe
Seerbecfe aufmeicßt unb folglicß ruiniert. 3d) mürbe
an fpanb ber genannten ©rünbe beifpielSmeife eine Se»

teerung ber -trottoirs folgenbermaßen oorneßmen: 3"
erfter Siuie ift biefe Slrbeit nur nacß oollftänbiger 2IuS=

trocfnung beS p beteerenben .Körpers uorpueßmett. 2lucß

ift eS oon großem Sorteile, metrn bie p beteerenbe gläcße
im .öocßfommer, b. ß. bei ermärmtem Straßenförper oor»
genommen mirb. 2)er £eer mirb ficß mit bemfelben
Keffer oerbinben. Ser Seteerung oorgängig foil immer
baS Dbfeft fauber oon Staub unb erbigem ober tonigem
SOtaterial in trocfenem 3uftaut)e mit Sürßen gereinigt
merben. StlSbann fann mit ber Slufbringuttg ber ßeißen
Seermaffe begonnen merben. ®er Steer mirb in bie

entftanbenen Seinen Deffnungen einbringen unb fid) mit
bem Straßenförper berart oerbinben, baß er mafferbicßt
unb oßne eine bajmifdjenliegenbe^folierfcßicßtabgefcßloffen
ift. ®a baS Srodnen beS SeereS etmaS langfam oor
ficß geßt, ift eS angezeigt, roenn über biefe Seerntaffe
gang reiner, grobförniger, erßißter Sanb jiemlicß bicßt
aufgeftreut mirb, itngefäßr etmaS reicßlicßer als bieS beim
SXSpßaltbelag ber Sraucß ift.

Sei ber |)erftellung ber ®ec£lage ber Straßen mit
geteerter Sefcßotterung finb bie gleicßen .^auptbebingungen
inbepg auf ben auSgetrocfneten Straßenförper p be=

rücfßcßtigen. 9tacß ber trocfenen, fertigen ©inroalpng
mit geteertem Scßottermaterial foil ber Körper abermals
gut mit ßeißem 3leer fo übergoffen merben, baß bie

Bmifcßenräume oollftänbig bamit ausgefüllt merben, als»
bann ift aucß ßier mieber eine Scßicßt getrocfneten, fd)arf=
förnigen SanbeS aufpftreuen. ®erfelbe mirb ficß in ber
Sonne ftarf erroärmen unb bem oollftänbigen Sluf»
trocfnen ber 53ecflage beßülßicß fein. IDiefe Sanbfcßidß
foil leicßt eingemalß merben. Sollte mäßrenb biefen Se»

teerungSarbeiten naffe Söitterung eintreten, fo ift bie
Slrbeit fofort unb folange einpftellen, bis ber Straßen»
förper mieber oollftänbig auSgetrocfnet ift; benn raie
gefagt, bie erßoßte SSÖirfung ßängt fopfagen eingig oon
ber Smocfenßeit beS UntergrunbeS ab. ®ie jmeite Se»

bingung ift bann bie abfolute roafferbidjte Slbbecfung ber»

felben. ©S fann bei geraüßnlidjer Ueberteerung ber $eer»
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Straßenteerung.
(Korr.)

Zur Bekämpfung des Straßenstaubes haben sich diverse
Gesellschaften gebildet. Diese Fachleute unterziehen alle
bis jetzt eingeschlagenen Methoden einer nähern Prüfung.
Die erzielten Resultate können jedoch als nicht befriedigend
bezeichnet werden. Die Fehler liegen größtenteils in der
mangelhasten Ausführung. Die Benutzung der Straßen
durch die Automobile besonders erfordert wegen deren
saugenden Wirkung auf den Straßenkörper ganz andere
und widerstandsfähigere Bindemittel als die zurzeit ge-
bräuchlichen. Als das beste derselben gilt unstreitig der
Teer, der in verschiedener Art zur Verwendung gebracht
wird. Es wurde (z. B. auch in St. Gallen) die Deck-

läge der Trottoirs und Straßen mit Teer getränkt.
Eine andere Methode ist folgende: Der zu verwen-

dende Schotter wird getrocknet, resp, erhitzt und dann in
diesem Zustand in den heißen Teer geschüttet und gemischt,
bis ersterer vollständig mit Teer umgeben ist. Dieses
geteerte Material' wird dann getrocknet und in diesem

Zustand nun eingewalzt, jedoch ohne Wasserzusatz.
Diese letztere Methode hat sich teilweise am besten

bewährt. An den diesbezüglichen Kongressen, beispiels-
weise dem letztjährigen in Paris, wurde besonders letztere
Bauweise des Nähern besprochen, konnte jedoch noch nicht
die volle Anerkennung finden.

Ich erlaube mir anmit an Hand verschiedener Ver-
suche und Erfahrungen näher aus obige Methoden ein-
zutreten. Bei solchen Versuchen wird die Hauptsache
viel zu wenig berücksichtigt; dies ist die Vornahme dieser
Arbeiten bei nur ganz ausgetrocknetem Straßenkörper
und zwar aus folgenden Gründen: Die Widerstands-
fähigkeit des Straßenkörpers vergrößert oder verringert
sich je nach der Trockenheit desselben? Eine qualitativ
schlechte Straße kann bei längerer trockener Witterung
auch mit verhältnismäßig großen Lasten ohne den Körper
schädigende Wirkung befahren werden, während in dem-
selben im nassen Zustande durch verhältnismäßig kleine

Lasten tief einschneidende Furchen entstehen und die

Straße ruinieren. Werden nun aus mehr oder weniger
nassem Straßenkörper obige Methoden der Beteerung
oder beteerten Beschotterung angewendet, so wird die

Wirkung dieselbe sein, d. h. die aufgebrachte Deckmasse
wird durch das Nachgeben des Untergrundes vorzeitig
ruiniert, während die gleiche Decklage aus vollständig
aufgetrockneten Straßenkörper ausgebracht, von weitaus
größerer Lebensdauer sein wird. Der nasse Straßen-
korper unter einer beteerten Deckmasse wird sich auch nie
austrocknen und verhärten können, da diese Deckmasse,
dies verhindert. Darum die mehr oder weniger günstigen
Resultate dieser Methoden. Ein weiterer Fehler in der

Anwendung der Beteerung der Straßen und Trottoirs
ist der, daß dieselbe einfach über dem bestehenden Straßen-
staub vorgenommen wird. Ist letzterer nur in geringen.
Maß vorhanden, so wird sich die Teermasse mit demselben
und dem Straßenkörper verbinden können, andernfalls
bilden sich zwischen der Teerlage und letzterem Staub-
schichten, die diese Verbindung verhindern. Es sind
daher oft aus beteerten Trottoirs größere Strecken, die
sich ganz gut bewähren, während wieder Stellen vor-
kommen, auf denen sich die Teermasse infolge dieser

Isolierung ganz ablöst, den, Wasser wieder Zufluß ge-
währt, das den Straßenkörper und die daraufliegende
Teerdecke aufweicht und folglich ruiniert. Ich würde
an Hand der genannten Gründe beispielsweise eine Be-
teerung der Trottoirs folgendermaßen vornehmen: In
erster Linie ist diese Arbeit nur nach vollständiger Aus-
trocknung des zu beteerenden Körpers vorzunehmen. Auch
ist es von großem Vorteile, wenn die zu beteerende Fläche
im Hochsommer, d. h. bei erwärmtem Straßenkörper vor-
genommen wird. Der Teer wird sich mit demselben
besser verbinden. Der Beteerung vorgängig soll immer
das Objekt sauber von Staub und erdigem oder tonigem
Material in trockenem Zustande mit Bürsten gereinigt
werden. Alsdann kann mit der Aufbringung der heißen
Teermasse begonnen werden. Der Teer wird in die

entstandenen kleinen Oessnungen eindringen und sich mit
dem Straßenkörper derart verbinden, daß er wasserdicht
und ohne eine dazwischenliegende Isolierschicht abgeschlossen
ist. Da das Trocknen des Teeres etwas langsam vor
sich geht, ist es angezeigt, wenn über diese Teermasse

ganz reiner, grobkörniger, erhitzter Sand ziemlich dicht
aufgestreut wird, ungefähr etwas reichlicher als dies beim
Asphaltbelag der Brauch ist.

Bei der Herstellung der Decklage der Straßen mit
geteerter Beschotterung sind die gleichen Hauptbedingungen
inbezug auf den ausgetrockneten Straßenkörper zu be-

rücksichtigen. Nach der trockenen, fertigen Einwalzung
mit geteertem Schottermaterial soll der Körper abermals
gut mit heißem Teer so Übergossen werden, daß die

Zwischenräume vollständig damit ausgefüllt werden, als-
dann ist auch hier wieder eine Schicht getrockneten, scharf-
körnigen Sandes aufzustreuen. Derselbe wird sich in der
Sonne stark erwärmen und dem vollständigen Aus-
trocknen der Decklage behülflich sein. Diese Sandschicht
soll leicht eingewalzt werden. Sollte während diesen Be-
teerungsarbeiten nasse Witterung eintreten, so ist die

Arbeit sofort und solange einzustellen, bis der Straßen-
korper wieder vollständig ausgetrocknet ist; denn wie
gesagt, die erhoffte Wirkung hängt sozusagen einzig von
der Trockenheit des Untergrundes ab. Die zweite Be-
dingung ist dann die absolute wasserdichte Abdeckung der-
selben. Es kann bei gewöhnlicher Ueberteerung der Teer-

â ^Vkîl, Mw. k. Mi-kàvMr,
SpieAelmanukàtul-, Qolâleisten- unck lîakmen-kÂblî

Lürick ^
llluàà
Xslàg M

kàliiàlà Zpiegelglss schnelle

fur Mdelseàreiner
keuigsguelle ilii' belegtes Spiegelglas, plan uilll tseettiekt. — ls lZlialitàt, gsàià kelsg.

Verlangen Sie unsere Preislisten mit dîllîgsîsn Lnge»î»s»?e«eïssn. 1S35-c u



Str. 7 3îïnftr. $aabfr.*,3eUnng („SMjterblatt") it)/

maffe and) ©anb, feine @d)lacfe ober Steinfoljlenafche
beigemengt werben unb biefe breiartig aufgetragen werben,
nactjbem ber gefäuberte Untergrunb erft mit Ijeipm £eer
norgeftridjen ift. 2)ie Xrod'nung biefer SOtaffe wirb etroaë

lange bauern, bafür biefe anfpaltbarfeit bebeutenb gewinnen.
®a§ Ueberftreuen biefer SJtaffc mit getrocfnetem frf>arf=

förnigent ©anb ertjöfit biefetbe. 3um ©djluffe betone

id) nodjmalë, eë fölten alte biefe Arbeiten auf nur ganj
anëgetrod'netem ttntergrunbe, barüber bie akteerung al§
wafferbict)ter 53etag au§gefüt)rt werben.

J. M., St. Gallen-Lachen.

<£i« «eue? ©aê^ei^ofen*
(©ingefattbt.)

®ie aSerwenbung non ©teinïofjlengaê als ^eiggaâ
gewinnt immer größere Slu§bet)nung. ©ë l)errfd)t in--

folgebeffen auf inbuftriellem ©ebiete ba§ 33eftreben, in
ber Äonftrultion ber ©aët)eipfen ben ©igenfdfjaften beë

Sïohiengafeë entfprectjenbe Dfenfonftruttionen p erftellen.

$ent ^ot)lenofen gegenüber, welcher für Slufnafyme
feften Skennftoffes beftimmt ift, unb, um gegen ba§
fetter wiberftanbêfat)ig p fein, ftarle äöanbttngen be=

fipn mu| unb besfjalb über ein großes ©ewidjt ner»
fügt, weldjes bei ber fpeipng bie SBavme langfam ab»

gibt, ijat ber ©aëheipfen bett großen aSorteil, baff er
leicht gebaut ift unb feine Sßanbungen, bem weniger
ftarfen Reiter entfprecljenb, bünn unb folglich für bie
aBärme leid)t burc£)Iäffig finb, weëtplb bie 2öärmeab=
gäbe fdjon fofort bei ber $nanfprud)na£)me eintritt. ®aë
@aë, weldjeë im 9Serf)äItni§ pr Solfie teuer ift, muff,
um letzterer gegenüber t'onlurrenjfäfjig p fem, im ©aë»
l)eipfen feine möglichfte 2tu§nütpng finben, e§ mug in
feinem Saufe bei ber aBärmeerjeugung fo lange feftge»
galten werben, bië ber fpeijïôrper feine ffeijffraft noll»

ftänbig abgegeben t)at.
5öeiftet)enbe brei 2tbbilbungen ftellen einen ©aë»

heipfen bar, welcher biefen Slnforberungen in bem
benïbar Ipdjftem 9Jîap entfpric£»t. ®er fpeijlörper a

ftig. 2.

befteljt je nach ©röp beë Dfenë auë einer 3lnpl)l
fc^raubenförmig gebogener fRot)re non 50 mm ®urch»
meffer. ®ie ©tijje geigt einen foldjen non fed)§ im
Greife neben einanber angebrachten Dohren, welche ben

fpauptieil beë ^eijfôrperë bilben. ®ie oerbrannten ©afe,
welche non bem in einem ringförmigen ©et)äufe ein»

montierten akenner e ben fpeijförper a burdjftrömen
unb non bort ben Söeg nach bent ©ammeiring g finben,
gehen burdj ben am Dfen angebrachten ©tupn n in
baë Slbpgërohr. ®er fxijl'örper felbft ift mit einem
SOtantel b umgeben, woburd) 'ber Dfen ben ©Ipi'al'ter
ber Suftheipngëanlage erhält. ®urd) biefen nollftänbigen
runben 2lbfd)lu§ erhält ber fpeijtörper feine p er»

wärmenbe fÇrifdjluft nom gupoben c her; non ba ftrömt
btefelbe burch bie mittlere Deffnung beë Qkennerringë d,

fotote p>ifd)en ber äupren $läd)e beë akennerringé
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masse auch Sand, feine Schlacke oder Steiukohlenasche
beigemengt werden und diese breiartig aufgetragen werden,
nachdem der gesäuberte Untergrund erst mit heißem Teer
vorgestrichen ist. Die Trocknung dieser Masse wird etwas
lange dauern, dafür diese an Haltbarkeit bedeutend gewinnen.
Das Ueberstreuen dieser Masse mit getrocknetem scharf-
körnigem Sand erhöht dieselbe. Zum Schlüsse betone

ich nochmals, es sollen alle diese Arbeiten auf nur ganz
ausgetrocknetem Untergrunde, darüber die Beteerung als
wasserdichter Belag ausgeführt werden.

U KU, 8t. Ugllku-Imetieu.

Ein neuer Gasheizofen.
(Eingesandt.)

Die Verwendung von Steinkohlengas als Heizgas
gewinnt immer größere Ausdehnung. Es herrscht in-
folgedeffen auf industriellen! Gebiete das Bestreben, in
der Konstruktion der Gasheizöfen den Eigenschaften des

Kohlengases entsprechende Ofenkonstruktionen zu erstellen.

Dem Kohlenofen gegenüber, welcher für Aufnahme
festen Brennstoffes bestimmt ist, und, um gegen das
Feuer widerstandsfähig zu sein, starke Wandungen be-

sitzen muß und deshalb über ein großes Gewicht ver-
fügt, welches bei der Heizung die Wärme langsam ab-

gibt, hat der Gasheizofen den großen Vorteil, daß er
leicht gebaut ist und seine Wandungen, dem weniger
starken Feuer entsprechend, dünn und folglich für die
Wärme leicht durchlässig sind, weshalb die Wärmeab-
gäbe schon sofort bei der Inanspruchnahme eintritt. Das
Gas, welches im Verhältnis zur Kohle teuer ist, muß,
um letzterer gegenüber konkurrenzfähig zu sein, im Gas-
Heizofen seine möglichste Ausnützung finden, es muß in
seinem Laufe bei der Wärmeerzeugung so lange festge-
halten werden, bis der Heizkörper seine Heizkraft voll-
ständig abgegeben hat.

Beistehende drei Abbildungen stellen einen Gas-
Heizofen dar, welcher diesen Anforderungen in dem
denkbar höchstem Maße entspricht. Der Heizkörper u

Fig. 2.

besteht je nach Größe des Ofens aus einer Anzahl
schraubenförmig gebogener Rohre von 50 min Durch-
messer. Die Skizze zeigt einen solchen von sechs im
Kreise neben einander angebrachten Rohren, welche den

Hauptteil des Heizkörpers bilden. Die verbrannten Gase,
welche von dem in einem ringförmigen Gehäuse ein-
montierten Brenner v den Heizkörper a durchströmen
und von dort den Weg nach dem Sammelring Z finden,
gehen durch den am Ofen angebrachten Stutzen n in
das Abzugsrohr. Der Heizkörper selbst ist mit einem
Mantel d umgeben, wodurch der Ofen den Charakter
der Luftheizungsanlage erhält. Durch diesen vollständigen
runden Abschluß erhält der Heizkörper seine zu er-
wärmende Frischluft vom Fußboden o her; von da strömt
dieselbe durch die mittlere Oeffnung des Brennerrings ä,

sowie zwischen der äußeren Fläche des Brennerrings
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